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Online-Galerie präsentiertWarburger Künstler
Die Werke des Warburger Bildhauers und Malers Josef Sauerland: Im Privatbesitz der Familie hatte der Museumsverein sein

künstlerische Vermächtnis als Leihgabe übernommen. Jetzt erinnern die Töchter im Internet an das Werk ihres verstorbenen Vaters.

Dieter Scholz

¥ Warburg. Ohne Zweifel ge-
hört Josef Sauerland zu den be-
deutendenKünstlernderStadt.
1991 verstorben, wäre er am
heutigen Freitag 101 Jahre alt
geworden. An das besondere
Datum sollte im vergangenen
Jahr erinnert werden. Doch
wurde pandemiebedingt dar-
aus nichts. Das Schaffen des
Bildhauers und Malers solle
aber nicht in Vergessenheit ge-
raten, sagt Tochter Kristin
Sauerland. Im Internet sind ab
heute Fotografien seiner Wer-
ke ausgestellt. Eine Online-Ga-
lerie, die für die Schwestern
Kristin und Angela zu einer
spannenden Reise wurde.

Josef Sauerlands Nachlass
schlummert in den Archiven
des Warburger Stadtmu-
seums. An die 100 Werke aus
dem dem künstlerischen Ver-
mächtnis, die vor gut zehn Jah-
ren der Museumsverein als
Leihgabe übernommen hatte.
Sie repräsentieren das facet-
tenreiche Schaffen des emp-
findsamen Künstlers. Beson-
ders beeindruckend sind die
späte Werke, die Sauerland ab
seinem 60. Lebensjahr malte.
Durch den wuchtigen Mate-
rialauftrag wird die Farbe zur
eigenen Materie. Sauerland er-
laubt dem Betrachter eine See-
lenschau: „Er wurde aus sei-
nem Innersten heraus ein Ex-
pressionist, seine Bilder wur-
den zum Spiegel seiner Seele“,
beschrieb der kürzlich verstor-
bene Warburger Kunstkenner
Rudolf Bialas bei einer Werk-
schau, die er für das Museum
kuratiert hatte.

„Wir haben lange Zeit um
den Nachlass gekämpft“, sagt
Tochter Kristin. Die 55-Jähri-
ge arbeitet als Oberärztin in der
Onkologie des Evangelischen
Klinikums Bethel. Ihre Mut-
ter (85) wohnt in Branden-
burg. Beim Tod des Vaters war
diespätereMedizinerin24,drei
Jahre jünger als ihre Schwes-
ter Angela, die in den USA lebt
und in Tennessee ebenfalls als
Ärztin arbeitet. Eine dritte ver-
storbene Tochter hatte ihr Ta-
lent als Geigerin ausgeübt. Die
Werke Sauerlands verblieben
zunächst im elterlichen Haus.
In dem Gebäude, das Sauer-
land am Osterberg erbaut hat-
te. Belassen in den beiden gro-
ßen Ateliers, die der freischaf-
fende Künstler jeweils indivi-
duell für die Bildhauerei und
die Malerei eingerichtet hatte.

„Der redet viel und
kann nichts“

„Ein liebevoller Papa“, be-
schreibt Sauerland, der für sei-
ne Kunst gelebt habe. Auch
wenn er daheim nicht viel dar-
über sprach. „Aber im Atelier
haben wir immer mitmachen
dürfen“, erinnert sie sich. Ihr
Vater habe „eher gemacht als
über Kunst geredet“. Den Jo-
seph Beuys habe er nicht ge-
mocht. Denn „der redet viel
und kann nichts“, so ein Bon-

mot aus seinem Mund. „Er
mochteKünstler,die ihrHand-
werk verstehen.“

Josef Sauerland gehöre der
Generation an, die in der Na-
zi-Diktatur groß geworden sei.
Sich im Kunstverständnis des
Dritten Reichs mit modernen
Strömungen auseinanderzu-
setzen, fast eine Unmöglich-
keit. Darum reist einer der Brü-
der nach Frankreich, um Kunst
zu sehen, „die nicht faschis-
tisch war“. Spätestens in den
1950er und 1960er Jahren fin-
det Sauerland einen eigenen
Stil, der besonders in seiner
Malerei erkennbar wird. „Die
Gemälde werden breitflächi-
ger und expressiver“, bemerkt
Sauerland. Seine Stadt- und
Landschaftsansichten „zeigen,
was er im Inneren mit sich aus-
macht“. Auch wenn er das
Gegenständliche in seinen Bil-
dern nie verlassen habe. Sie
sind Ausdruck seiner indivi-
duellen inneren Kämpfe.

Mit dem Verkauf des elter-
lichen Hauses wurden rund
160 Objekte zunächst ausgela-
gert.„Gemälde,Modelle,Holz-
schnitte, etliche Fotos“, zählt

Sauerland auf. „Wir wussten
nicht, was daraus werden soll-
te.“ Bis die Macher im „Stern“-
Museum eine weitere Schau
planten und nach Sauerland-
Bildern suchten, die sie in pri-
vater Hand vermuteten. Nach
der Ausstellung „Josef Sauer-
land – Letzte Bilder“ im Jahr
1997 folgten 2011 „Josef Sauer-
land – ein Warburger Maler“

und 2014 „Josef Sauerland –
Aus dem Nachlass“.

„Im Moment überlegen wir,
wie es weitergehen soll“, sagt
Sauerland. Mit der Covid-Pan-
demie und der fortschreiten-
den Digitalisierung habe sich
die Museumslandschaft verän-
dert. „Viele Ausstellungen fan-
den im Internet statt“. Eine
Idee, die von den Schwestern

aufgriffen wurde. Die Objekte
und Gemälde ihres Vaters soll-
ten fotografiert und online auf
einer eigens eingerichteten
Homepage zusammengestellt
werden. „Um sie allen zugäng-
lich zu machen.“ Unterstützt
von einem IT-Experten und
einem Warburger Fotografen.

Im Dezember, „bei Eises-
kälte“, werden die Gemälde im

Mönchehof von ihren schüt-
zenden Folien befreit und ab-
fotografiert. Unter www.josef-
sauerland.de sind jetzt etliche
zu finden, dazu ein Lebens-
lauf. „Und ein Kapitel Skulp-
turen, das noch völlig unfertig
ist“, schildert Sauerland. Eine
Seite, die aber wachsen werde.

Skulpturen, Kunst im öf-
fentlichen Raum, Denkmäler
und Grabstätten: Vieles blieb
unbekannt. Objekte an den
Sparkassen in Warburg und
Kassel, mehrere Brunnen und
weitere Skulpturen in der Re-
gion und im Ruhrgebiet, der
Petrus, der im Warburger
Krankenhaus stand: Weit be-
kannter wurde der „Duller-
dopp“ in Kassel, eine 3,80 ho-
he Bronze, 1,7 Tonnen schwer.
Der Brunnen war 1979 in der
seinerzeit neu gestalteten Ein-
kaufsmeile aufgestellt und
unter der Bürgerschaft der Do-
cumenta-Stadt heftig disku-
tiert worden. Neun Jahre spä-
ter wurde er abgebaut und an
anderer Stelle platziert. In
Dortmund seien sie über ein
Objekt gestolpert, „das wir in
seiner Entstehungsphase auf
Familienfotos wieder entdeck-
ten“, berichtet Sauerland. Sie
wünscht sich, ein dokumen-
tierendes Werkverzeichnis er-
stellen zu können.

Drei Generationen
Bildhauer in der Stadt

Und würde sich freuen,
„wenn sich Menschen mel-
den, die von seiner Kunst wis-
sen oder etwas zuhause ha-
ben. Schickt uns eine Nach-
richt“. Per E-Mail- an info@jo-
sefsauerland.de. Vielfach habe
Sauerland im Auftrag Porträts
von Bürgern und Ansichten
seiner Heimatstadt auf Blatt,
Leinwand und vor allem Holz
gebannt. Da sie sich in Privat-
besitz befinden, sei ein voll-
ständiges Verzeichnis schwie-
rig. Bisher gebe es auch keine
Publikation über ihren Vater,
dessen Vorfahren in der Stadt
ebenfalls ihre künstlerischen
Marken gesetzt hatten.

Drei Generationen Bildhau-
er: Vater Christian (1874-
1940) war Steinmetz in War-
burg ebenso wie es bereits sein
Vater gewesen war. Seine be-
kannteste Arbeit in der Han-
sestadt ist der Marienbrunnen
auf dem Altstädter Markt-
platz. Fast 40 Arbeiten aus sei-
ner Werkstatt konnten bis-
lang ermittelt werden. Aufträ-
ge hatte er auch im Ruhrge-
biet und dem Sauerland. In der
Zeit der Weimarer Republik
war der Vater von sieben Kin-
dern in die Warburger Stadt-
verordnetenversammlung ge-
wählt worden. Einer seiner fünf
Söhne, Karl, wird Gold-
schmied, mit Franz und Aloys
führen zwei am Florianweg
und am Altstadt-Friedhof als
Steinmetze die Familientradi-
tion fort, ein Bruder fällt im
Krieg und Josef wendet sich in
der Stadt der Bildhauerei und
Malerei zu.

Kristin Sauerland arbeitet am Internetauftritt, der ihren Vater und dessen Kunst vorstellt. Fotos (3): Privat/Sauerland

Folkwang-Schule und Hamburger Kunstakademie
´ Josef Sauerland wurde
am 13. Januar 1922 als
Sohn des Bildhauers Chris-
tian Sauerland und seiner
Frau Christine in Warburg
geboren.
´ Nach seiner Schulzeit ab-
solvierte er eine Malerlehre
und besuchte anschließend
als 16-Jähriger die Folk-
wang-Schule in Essen.
Dann kam der Krieg. Josef
Sauerland wird 1941 als
Soldat eingezogen. Drei
Jahre später wird er schwer
verwundet entlassen. Sauer-
land schloss an der Ham-
burger Kunstakademie sei-

ne Ausbildung ab und zog
zurück in seine Heimat-
stadt.
´ In Warburg schuf er,
ganz der Familientradition
verbunden, neben den Bil-
dern auch Skulpturen und
Objekte. Als Bildhauer fer-
tigte er unter anderem Fi-
gurengruppen für Heiligen-
häuschen oder den Schrift-
zug an der Wirmer-Leuch-
te. Nach seinem 60. Lebens-
jahr widmete sich Sauer-
land ganz der Malerei.
´ Nach langer schwerer
Krankheit starb Josef Sauer-
land 1991. (scho)

Ein empfindsamer Charakter:
Josef Sauerland (1922-1991).

Als der schneckenförmige Brunnen 1979 an der Wilhelmstraße/Ecke
Wolfsschlucht aufgestelltwurde, hattendeKasseler schnell einenSpitz-
namen:Dullerdopp. Sowird in der nordhessischenMundart ein Spiel-
kreisel bezeichnet. Heute steht die Skulptur auf dem Josephplatz.

Mit wuchtigen Schnitten hatte Josef Sauerland die Stationen des je-
suanischen Kreuzwegs ins Eichenholz gebannt. Der Museumsverein
zog die elf Holzschnitte 2014 erstmalig ab und stellte sie zur Fasten-
zeit im Museum im „Stern“ aus. Foto: NW-Archiv/Museumsverein

Basar bietet Baby-
und Kindersachen

¥ Ossendorf. In der Schüt-
zenhalle Ossendorf findet am
Sonntag, 5. März, von 14 bis
17 Uhr ein Baby- und Kinder-
sachenbasar statt. Es gibt ein
Kuchenbüfett mit frischen
Waffeln, selbstgebackenenKu-
chen und heißen und kalten
Getränken. Anmeldungen sind
ab sofort möglich unter Tel.
05642 6064996 (Krause) oder
unter Tel. 0176 60805560
(Weifen). Weitere Informatio-
nen gibt es im Internet unter
www.foerderkreis-kgs.de.

Eissener CDU zieht
Bilanz

¥ Eissen. Der CDU-Ortsver-
band Eissen hält seine Jahres-
hauptversammlung am Frei-
tag, 3. Februar, um 19.30 Uhr
im Anbau der Hüssenberghal-
le in Eissen ab. Auf der Tages-
ordnung steht auch ein Grün-
kohlessen. Deshalb sind An-
meldungen unter Tel. 05644
347 oder an eissen@cdu-wil-
lebadessen.de erwünscht.

Vesper findet heute
inWormeln statt

¥ Wormeln. Alle Interessier-
ten sind am heutigen Freitag,
13. Januar, wieder zur monat-
lich stattfindenden Vesper des
Pastoralverbunds Warburg in
der Sankt-Simon-und-Juda-
Kirche in Wormeln willkom-
men. Der Gottesdienst mit Ge-
bet und Gesang beginnt um
18.30 Uhr und findet auf der
Empore im Chorgestühl des
früheren Klosters statt.

Spielmannszug
wählt Vorsitzenden

¥ Bonenburg. Der Spiel-
mannszug Bonenburg lädt am
Samstag, 21. Januar, um 19 Uhr
im Vereinsraum unter der
Schule zur Generalversamm-
lung ein. Auf der Tagesord-
nung steht vor allem die Neu-
wahl des ersten Vorsitzenden
und des Kassenführers.

Männergesangverein Borgholzmit Zukunft
Bei der Jahreshauptversammlung treten sechs neue Mitglieder dem Chor bei.

¥ Borgholz. Entgegen aller
Entwicklungen der Sängerchö-
re im Kreis haben sich in Borg-
holz sechs junge Männer zwi-
schen zwanzig und vierzig Jah-
ren dem Männergesangverein
MGV Eintracht Borgholz an-
geschlossen. Seit einiger Zeit
müssen viele Gesangvereine
aufgrund von Mitglieder-
schwund den Chorgesang ein-
stellen. In Borgholz ist das an-
ders.

Unter dem neuen Chorlei-
ter Oliver Quant aus Bad Pyr-
mont, der vor einigen Mona-
ten vom MGV angeworben
werden konnte, üben regel-
mäßig mehr als zwanzig Mit-
glieder den Chorgesang, unter-
teilt in vier unterschiedliche
Stimmen. Während der
Hauptversammlung konnte
der Vorsitzende des MGV, Jo-
hannes Lecke, die Neumitglie-
der begrüßen. Hierbei handelt

es sich um Johann, Alexander
und Erik Schabedoth, Chris-
tian Milleg, Lukas Even und
Stefan Hoppe.

Ebenfalls standen an die-
sem Abend Neuwahlen auf der
Tagesordnung. Der alte Vor-
stand, bis auf den stellvertre-
tenden Schriftführer Burk-
hard Gievers, stellte sich zur
Wiederwahl. Für Gievers, der
seit vielen Jahren dem Vor-
stand angehörte und aus-

schied, kandidierte Franz-Jo-
sef Wegener für dessen Pos-
ten, sodass der Vorstand wie-
der vollzählig war. Alle Vor-
standsmitglieder wurden ein-
stimmig gewählt. Der neue und
alte Vorsitzenden Johannes Le-
cke wies darauf hin, dass alle
Übungsabende vierzehntägig
in dem Vereinslokal Pizzeria
Borgholz stattfinden werden.
Die erste Probe ist am Mon-
tag, 23. Januar.

Der Vorsitzende Johannes Lecke (3.v.r.) freut sich über die neuenMit-
glieder im Männergesangsverein Borgholz. Foto: MGV Borgholz

Musikverein Bühne
zieht Bilanz

¥ Bühne. Der Musikverein
Bühne hält am Samstag, 21. Ja-
nuar, seine Generalversamm-
lung im Musikerheim Bühne
ab. Beginn ist um 19 Uhr.

Film über
Marshall-Inseln

¥ Wethen. Der Schaloma-
bend der Ökumenischen Ge-
meinschaft Wethen findet am
Montag, 23. Januar, um 19.30
Uhr im „Schafstall“ (Ver-
sammlungsraum)des Laurent-
iushofes, Mittelstraße 4, in
Wethen statt. Die Auswirkun-
gen der Klimakrise auf die
Menschen sind weltweit sehr
unterschiedlich. Der Doku-
mentarfilm mit dem Titel „One
Word“ (Englisch mit deut-
schen Untertiteln) spielt auf
den Marshallinseln und wur-
de zusammen mit der dorti-
gen Bevölkerung gedreht. Der
Streifen beschreibt die Sorgen
und Wünsche der Menschen,
die dem Meeresspiegelanstieg
jeden Tag begegnen müssen,
und er regt an, sich zu fragen,
was die dortigen Probleme mit
uns in Deutschland zu tun ha-
ben.Alle Interessiertensindda-
zu willkommen, teilen die Or-
ganisatoren mit. Wegen der
Corona-Situation bittet die
Ökumenische Gemeinschaft
Wethen um Anmeldung per E-
Mail an anmeldung@oeg-wet-
hen.de.


